
r

e

t

d

e

trä73 ezug 1,26 nt., mit Lan
„66 t Die einzelne Nummer wird mit 16

von früh 7 bis Abends 7, an

tion Abends von 6,-7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
ern 1,20 Mk., in den r en 1 Mk., beimſo h g.

berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
onntagen von

bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

e r

8 J 7 Z

J 7 5

Nr. 186.

Jn der in No. 178 des Kreisblattes ent-
haltenen Bekanntmachung wegen Vertheilung
der Zahl der Kreistagsabgeordneten iſt durch
einen Jrrthum die Zahl der Abgeordneten
für die Stadt Schkeuditz auf 1 angegeben,
während auf dieſelbe 2 entfallen.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen der offenen Handelsgeſellſchaft L.
Neumayer u. Comp. in Merſeburg iſt in
Folge eines von den Gemeinſchuldnern ge-
machten Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche
Vergleichstermin auf

den 28. Auguſt 1900,
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte in Merſe-
burg anberaumt. Der Vergleichsvorſchlag
und die Erklärung des Gläubigerausſchuſſes
ſind auf der Gerichtsſchreiberei zur Einſicht
der Betheiligten niedergelegt.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1900.
2260) Königliches Amtsgericht, Abth. 5.

Bekanntmachung.
Wieſen- Verpachtung.

Die Parzellen Nr. 1--18 und 20—56 der
Domänenfiskaliſchen Brach- (Geſtüts-) oder
Werder-Wieſe bei Merſeburg zum Flächen-
inhalte von 67 ha 60 ar 40 qm ſollen ander-
weit auf 6 Jahre vom 1. Oktober 1900 bis
dahin 1906 öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Hierzu iſt ein Termin auf

Dienſtag, den 21. d. Mts.,
Vorm. 10 Uhr,

im Lokale der unterzeichneten Receptur an
beraumt worden.

2251)

Bekanntmachung.

Tageblatt für S
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Merſeburger Kreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus-
le oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
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tadt und and.

--Z e 2
Sonnabend, den 11. Auguſt 1900. 140. Jahrgang.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte
und das Vermeſſungsregiſter werden im Termin
bekannt gemacht, bezw. zur Einſicht ausgelegt
werden, können aber auch ſchon vorher,
während der Dienſtſtunden im Lokale der
unterzeichneten Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1900.
Königliche Domänen-Receptur.

2252) Naumann.
Die der von Schildt-Wolffersdorff

ſchen Stiftung gehörigen Planſtücke und zwar:
a. das Planſtück Nr. 2 in Merſeburg'er Flur

von 15 ha 2 ar 72 qm,
b. die Parzelle vom Plan Nr. 3a in Merſe-

burg'er Flur von ha 12 ar 8 qwm,
c. das Planſtück Nr. 60 in Merſeburg'er

Flur von 11 ha 75 ar 69 qm,
d. das Planſtück Nr. 72 in Merſeburg'er

Flur von 5 ha 32 ar 10 qm,
e. das Wieſenplanſtück Nr. 322 in Meuſchau'er

Flur von 4 ha 5 ar 70 qm
ſollen am Mittwoch, 22. Auguſt d. J.,
Vormittags 11 Uhr im unteren Rathhaus-
ſaale hier anderweit und zwar vom 1. October
cr. bis 30. September 1906 einzeln oder zu-
ſammm öffentlich verpachtet werden. Die
Pachthedingungen werden im Termin bekannt
gemccht, können aber auch ſchon vorher im
Kommunal-Bureau bei dem Herrn Stadt-
ſekrſttär Schulz eingeſehen werden.

Nerſeburg, den 7. Auguſt 1900.
Der Verwaltungsrath (2259

de von Schildt-Wolffersdorff'ſchen Stiftung.

Graf Walderſee.
Berlin, 9. Auguſt. Gräfin Walderſee

begleitet ihren Gemahl nach China. Der
Antritt der Reiſe Beider erfolgt wahrſcheinlich
ſchon heute.

Berlin, 9. Auguſt. Graf Walderſee
und Gemahlin trafen heute Nachmittag in
Berlin ein und gedenken, bis morgen Abend
zu verweilen. Alsdann werden ſie nach Han-

nover zurückkehren. Die Reiſe des Grafen
nach China erfolgt dem Vernehmen nach am
21. oder 22. d. M. über Genug oder Neapel.

Kaſſel, 9. Aug. Graf Walderſee und
Gemahlin ſind um 10 Uhr 52 Min. nach
Berlin abgereiſt. Der Kaiſer brachte den
Feld marſchall in offenem Zweiſpänner von
Wilhelmshöhe nach dem hieſigen Bahnhof.
Auf dem Bahnſteige hatte das geſammte
Offizierkorps der hieſigen Garniſon Auf-
ſtellung genommen. Der Kaiſer wie Graf
Walderſee trug die Uniform der Königs-
Ulanen. Walderſee ſah ungemein rüſtig,
ſtattlich und friſch aus. Der Kaiſer, der
Feld marſchall und der Korpskommandeur
Wittich ſchritten die Front des Offizierkorps
ab. Beim Abſchied brachte der Kaiſer auf den
„Oberfeldherrn für China“ ein dreifaches
Hurrah aus, das brauſenden Widerhall fand.

Wien, 9. Auguſt. Sämmtliche Blätter
äußern ſich ſehr ſympathiſch über die Ernen-
nung des Grafen Walderſee zum Oberſt-
kommandirenden in China. Die „Neue Freie
Preſſe“ bezeichnet die Ernennung als einen
bemerkenswerthen Erfolg der Staatskunſt
des Grafen Bülow. Jn der Annahme des
deutſchen Oberbefehlshabers liege auch eine
hoch zu veranſchlagende Anerkennung der
deutſchen Kriegskunſt. Das „Neue Wiener
Tageblatt“ erklärt: Seit Jahrhunderten iſt
der Name Walderſee in Schwung und Uebung.
Dieſer Name offenbart, daß man für eine
Aktion großen Stils auch einen verantwort-
lichen Leiter von hiſtoriſchem Zuſchnit-
gewonnen hat.

London, 9. Auguſt. Die Ernennung
des Grafen Walderſee zum Oberſtkomman-
direnden der internationalen Truppen in
China wird hier auf allen Seiten ſympathiſch
begrüßt. Die „Times“ ſchreibt, dieſe Wahl
kann namentlich unter den obwaltenden Um-
ſtänden nur mit Genugthuung begrüßt wer-
den. Allerdings werden acht Wochen vergehen
müſſen, bevor Graf Walderſee die thatſächliche

Leitung übernehmen kann. Jnzwiſchen aber
werden die Eiferſüchteleien unter den Befehls-
habern an Ort und Stelle ſchwinden vor
dem Gefühl der gemeinſamen Unterordnung
unter den ausgezeichneten Offizier, dem ſie
vom Augenblick ſeiner offiziellen Ernennung
an gleichmäßig Gehorſam ſchulden. Die
übrige Preſſe drückt ſich ähnlich aus, hofft
jedoch, die Wirren in China im Weſentlichen
beendet zu ſehen noch vor der ziemlich langen
Zeit, die verſtreichen muß, bis der neue Ober-
feldherr in Aktion treten kann.

London, 9. Auguſt. „Standard“ ſagt:
Die Genugthuung, mit welcher die civiliſirte
Welt die Kunde vernommen hat, daß das
Werk der Befreiung der Geſandten in Peking
wirklich begonnen wurde, wird erhöht durch
die weitere Kunde, daß ein ſo ausgezeichneter
Soldat, wie Graf von Walderſee, durch ein-
ſtimmigen Beſchluß der Mächte zum Ober-
befehlshaber in China ernannt wurde.
„Daily News“ ſchreiben: Die Ernennung des
Feldmarſchalls Grafen von Walderſee wird,
falls ſie von den anderen Mächten ange-
nommen wird, woran wir nicht zweifeln, in
England mit Freuden aufgenommen werden.
Walderſees große Fähigkeiten ſind bekannt.
Wir hoffen indeſſen, das Hauptwerk der
Expedition wird vollendet ſein, bevor Walder-
ſee in China eintrifft.

Paris, 9. Auguſt. Die Blätter ſprechen
einmüthig die Anſicht aus, daß die großen
Talente und das Anſehen des Feldmarſchalls
Graf Walderſee ſeine Ernennung zum Gene-
raliſſimus der verbündeten Truppen in China
zur Nothwendigkeit gemacht hätten. Die
nationaliſtiſchen Organe werfen der Regierung
vor, daß ſie, indem ſie als Oberſtkommandi-
renden der franzöſiſchen Truppen nicht einen
General gewählt, deſſen Wahl ſich Allen
aufgedrängt habe, ſie Kaiſer Wilhelm Gelegen-
heit geboten habe, die Jnitiative zu ergreifen,
woraus Deutſchland ungeheure morakiſche
Vortheile ziehen werde, die Frankreich hätten

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboter.)
(10. Fortſetzung.)

Bei einem Geſchäftsfreund in der Kötigs
ſtraße erfuhr ſie, daß er gehört, wie er dem
Kutſcher zugerufen, nach dem „Hotel Jmprial“
zu fahren. Dorthin wandte ſich nun Frau
Brunner in der Hoffnung, eine Spun ihres
verſchwundenen Mannes aufzufinden.

Inzwiſchen hatte ſich die Kunde vin dem
plötzlichen Verſchwinden des Maſchinmkönigs
ſchnell verbreitet, wozu Frau Brunrer's un-
vorſichtige Nachforſchungen das Jkrige bei-
getragen hatten. Es dauerte denn auch nicht
lange, ſo fuhr ein Wagen nach dem andern
vor. Gute Freunde und Bekannte erſchienen,
angeblich, um das junge Paar nach ſeiner
Zurückkunft von der Hochzeitsreiſe zu beglück-
wünſchen, in Wahrheit aber, um möglichſt
Näheres über das Gehörte zu erfahren. We-
nigſtens ließen die Fragen nach dem Befinden
der verehrten Eltern, beſonders des Herrn
Papas, die ſtechenden, lauernden Blicke dar-
über keinen Zweifel aufkonmen. Welche
Pein für Egmont, fröhlich und unbefangen
erſcheinen zu müſſen! Aber er nahm ſeine
ganze Kraft und ſeinen Stolz zuſammen, um
dieſen verlogenen, ſchadenfwhen Seelen der
Kummer zu verbergen. Gne Depeſche au;
Weſtfalen habe den Schyiegervater dorthin
gerufen in Bergwerksaugelegenheiten. Vier
einer Stunde ſei ein Vrief eingetroffen, n
welchem er die Hoffnunz ausſpreche, in eirer

Woche zurückkehren zu können. Freilich, weniger
gefaßt zeigte ſich Egmont ſeiner Frau gegen-
über. Wer konnte wiſſen, was hinter dem
Verſchwinden des Vaters ſteckte. Jedenfalls
war ihm, dem Baron von Hohenſtein, dem
Neffen Sr. Exellenz des Generals v. Hohen-
ſtein, großes Unrecht geſchehen. Wenn ein
vornehmer Mann, wie er, einem Geſchäfts-
mann die Ehre anthut, ihn zuſeinem Schwieger
vater und ſich zum Erben deſſelben zu machen,
ſo müßte das gebührend gewürdigt werden.
Der Verkauf der Villa, an dem nicht mehr
gezweifelt werden kann, iſt eine Rückſichts-
loſigkeit, die er, der Baron, nicht verdient
hat. Darin zeigt ſich Brunner als Empor-
kömmling. Ein Mann von vornehmer Ge-
burt iſt ſolcher Taktloſigkeiten von vornherein
nicht fähig. Das ungefähr waren die An-
ſichten, die Egmont mehr oder weniger ſcharf
ausſprach. Emmy ſuchte ihn zu beruhigen
und ſeine Anklagen zurückzuweiſen, aber ihre
Einſprache, anſtatt ihn zu beruhigen, regte
ihn mehr und mehr auf. Als ſie ſah, daß
ſie nichts ausrichtete, that ſie das, was ver-
wöhnten Frauen unter dieſen Umſtänden
allein übrig bleibt, ſie weinte.

Endlich die Strahlen der Sonne
ſchienen bereits in wagerechter Richtung
durch das dichte Blättergewirr des Thier-
gartens kam Frau Brunner zurück. Sie
ſchien in dieſen paar Stunden um zehn
Jahre älter geworden zu ſein. Bleich und
zitternd, keines Wortes mächtig, ſtand ſie
vor den Ehegatten, die in athemloſer
Spannung die Nachricht von ihrem Munde

abzuleſen ſchienen. Endlich brachte ſie mit
Mühe die Worte hervor:

„Brunner iſt geflohen mit der Sängerin
Aurelie Schlieben Kurierzug Nachts
um zwei Hotel Jmperial!“

Dann ſank ſie wie ohnmächtig auf einen
Seſſel nieder.

Bei den erſten Worten ſtieß Egmont einen
Schrei der Wuth aus und ſtampfte mit dem
Fuße auf. Als aber der Name der Sängerin
an ſein Ohr ſchallte, wurde er plötzlich
leichenblaß und ſeine Knie zitterten. Jn
einem Augenblick wurde ihm der Zuſammen-
hang der Dinge klar. Sein früherer Ver-
kehr mit Aurelie, jene Szene im Hotel
Jmperial kurz vor ſeiner Verheirathung,
Brunner's ſcheues, zurückhaltendes Weſen,
der forſchende Blick ſeiner Augen, der eilige
Verkauf des Etabliſſements und jetzt ſeine
Abreiſe, alles das ſtellte ſich ihm in dem
Zuſammenhang von Urſache und Wirkung
dar. Ja, er ſollte arm und elend werden,
aber durch eigene, nicht durch fremde Schuld.
Alle jene leichtfertigen Gründe, womit er
früher Thorheiten ſeines Jugendlebens ent-
ſchuldigt hatte, zeigten ſich in dieſem Augen-
blicke als haltlos, da die Stimme einer
ſchwachen, halb ohnmächtigen Frau wie der
Donner des Gerichts ſein Ohr berührte.
Brunner war durch Aurelie von ſeiner Un-
treue gegen Eltern und Braut, von ſeiner
materiellen, rafſinirten Auffaſſung berichtet
worden. Der tief verletzte Mann hatte ihm
ſeine Liebe entzogen, Untreue mit Untreue
geſtraft und gab ihn jetzt dem Elend preis.

Durfte er ſich beklagen? Hatte er's beſſer
verdient? Er bedeckte ſein Geſicht mit den
Händen und wandte ſich ab.

Mit Entſetzen hatte Emmy den wechſelnden
Ausdruck im Geſichte ihres Gatten bemerkt.
Sie konnte nicht ahnen, was in ſeiner Seele
vorging. „Das Unglück, das Unglück!“ war
ihr einziger Gedanke. Der Schmerz, dem ge
liebten Manne wehe gethan zu haben, die
Furcht, ihn zu verlieren, drohte ihre Bruſt
zu zerſprengen. Sie hob flehend ihre Hände
und rief mit zitternder Stimme:

„O, Egmont, wie unglücklich habe ich Dich
gemacht!“

Egmont wandte ſich um. Liebreizender
konnte kein Weſen ſein, als dieſe ſchöne
Frau im Gefühl des Schmerzes. Höher und
reiner war ſie ihm nie erſchienen als in
dieſem Augenblick. Wie durfte er, der
Schuldige, der Unreine, die grundloſe Selbſt-
anklage dieſer Frau anhören!

Das Gefühl ſeines Unwerthes überwältigte
ihn. Er eilte zu ihr, ſank vor ihr auf die
Knie und drückte ihre Hände vor ſein Geſicht.

Emmy hätte aufjauchzen mögen vor Selig-
keit. Sie ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals
und zog ihn zu ſich empor. Einige Minuten
verharrten ſie Wange an Wange, Mund an
Mund in ſeligem Schweigen.

Was des Prieſters Worte nicht vermocht
hatten, das hatte jetzt das Unglück vollbracht,
es hatte die beiden jungen Herzen untrennbar
mit einander verbunden.

Egmont gewann endlich die Sprache wieder.
(Fortſetzung folgt.)
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zufallen müſſen. Der „Figaro“ bemerkt, es
ſei nicht unmöglich, daß Kaiſer Wilhelm den
Grafen Walderſee erſt nach dem Einvernehmen
mit gewiſſen Kabinetten gewählt habe
„Gaulois“ glaubt, dieſe Maßnahme ſei mit
Zuſtimmung Frankreichs und Rußlands
getroffen worden.

Beiſetzungsfeierlichkeit in Rom.
Die Beiſetzung der Leiche König Humbert's

im Pantheon zu Rom hat geſtern, Donnerstag,
in Gegenwart einer großen Anzahl von
Fürſtlichkeiten ſtattgefunden. Die Bevölkerung
war in unabſehbaren Schaaren herbeigeſtrömt,
um ihre Theilnahme zu bekunden; der
katholiſche Klerus hat ſich ehrlich bemüht,
dieſer ernſten Feierlichkeit des italieniſchen
Königthums eine beſondere Weihe zu geben,
und kein Mißklang hat den Trauerakt geſtört.
Wir finden über die Feier folgenden Bericht:

Seit früher Morgenſtunde ſind die Straßen,
durch die ſich der Leichenzug zur feierlichen
Beiſetzung des Königs Humbert bewegen
wird, von einer überaus zahlreichen Menſchen-
menge dicht beſetzt. Spalier bildende Truppen
halten die Mitte der Straßen, auf denen
Flaggenmaſten mit Cypreſſenzweigen und
Palmen errichtet ſind, für den Zug frei. Die
Fenſter und Balkons ſind mit unzähligen
umflorten Fahnen geſchmückt, die Gas- und
elektriſchen Lampen ſind ebenfalls mit Flor
verſchleiert und angezündet. Vom Monte
Citorio und dem Kapitol ertönt Glocken-
geläut. Von Minute zu Minute hört man
Geſchützſalven. Alle Läden ſind geſchloſſen.
Der Eiſenbahnzug mit der Leiche König
Humbert's trifft um 61 Uhr am Bahnhof
ein; er iſt mit ſchwarzen Draperien und
umflorten Fahnen faſt bedeckt. Der Sarg
ſteht in einem Salonwagen, der in ein
prächtig geſchmücktes Trauergemach umge-
wandelt iſt.

Der Herzog von Aoſta, der Graf von Turin
Prinz Victor Napoleon und der Herzog von
Oporto, die auf der Fahrt hierher die Ehren-
wache hielten, ſtehen neben dem Sarge, eben-
ſo die Präſidenten des Senats und der
Kammer. Der König, die übrigen ſavoyſchen
Prinzen, die Vertreter fremder Souveräne
und Staaten, die Miniſter, höheren Staats-
beamten und Würdenträger, Senatoren,
Deputirte und das diplomatiſche Korps er-
warteten den Zug auf dem Bahnhof.

Um 6 Uhr 40 Min. tragen 10 Küraſſier-
Unteroffiziere den Sarg in das im Bahnhof
hergerichtete Trauergemach, woſelbſt der Hof-
kaplan Lanza die Leiche nochmals einſegnet
und die Abſolution ertheilt.

Um 7 Uhr ſetzt ſich der Leichenzug nach
dem Pantheon in Bewegung, nachdem der
Sarg auf eine Lafette geſtellt worden. Vor
dem Bahnhofe erwartet ihn eine ungeheure
Menſchenmenge entblößten Hauptes. Eine
Schwadron Kapvallerie eröffnet den Zug. Es
kommen ſodann zahlreiche andere Truppen-
abtheilungen mit ihren Muſikkapellen, die
Deputationen von Unterrichtsanſtalten und
Akademien, die Gemeinderäthe von Rom und
von Turin, die Generalität, Vertreter von
Behörden, etwa 650 Senatoren und Depu-
tirte, darunter alle Radikalen und mehrere
Republikaner, und die Vertreter der Geiſtlich-
keit. Hierauf folgt der Sarg auf einer von
6 Pferden gezogenen Lafette, umgeben von
Offizieren und Beamten des Militär- und
Civilſtaats König Humbert's. Rechts vom
Sarge gehen der Miniſterpräſident, der 1. Vice-
präſident des Senats und Ricotti als Ritter
des Annunciaten-Ordens, links vom Sarge
der Miniſter des Auswärtigen, der Präſident
der Kammer und Crispi als Ritter des
AnnunciatenOrdens. Unmittelbar hinter dem
Sarge gehen der Zeremonienmeiſter mit der
Eiſernen Krone, Vertreter der Munizipalität
von Monza und des Kapitels der Kathedrale
von Monza, welche die Eiſerne Krone be-
gleiteten, dahinter das Leibroß des Königs.
Sodann folgt König Viktor Emanuel und
nach dieſem der Herzog von Aoſta, der Graf
von Turin, der Herzog von Genuag, Prinz
Ferdinand von Genua, Prinz Viktor Napoleon,
der Herzog von Oporto, der Fürſt von
Montenegro, ferner die fremden Fürſtlichkeiten:
Prinz Heinrich von Preußen, Großfürſt Peter
von Rußland, Erzherzog Rainer, Prinz Fer-
dinand von Bayern, der Kronprinz von
Griechenland, der Kronprinz von Dänemark,
der Fürſt von Bulgarien ſowie der Prinz
von Siam mit ihren Gefolgen. Sodann
folgen die Ritter des Annunciaten-Ordens,
die Botſchafter und die Chefs der beſonderen
Miſſionen. Den Zug ſchließen Fahnen des
Heeres, zahlreiche Deputationen der Provinz,
Vereine und Korporationen und wiederum
eine Escadron. Auf dem Wege, den der
Leichenzug paſſirt, haben ſich ungeheure
Menſchenmengen angeſammelt, Fenſter, Bal

kons und Terraſſen ſind gedrängt voll. Es
herrſcht feierliche Stille, alle ſtehen entblößten
Hauptes.

Eine gewaltige Menſchenmenge drängt ſich
hinter dem Militärcordon auf dem Platze
vor dem Pantheon, desgleichen in den Fenſtern
und Balkonen, ja ſogar auf den Dächern der
umliegenden Häuſer. Die äußere Aus-
ſchmückung des Pantheons iſt ſehr einfach.
Unter dem gewaltigen Portikus ſind zwei
große Altäre errichtet, auf denen Lampen
brennen. Vor den Altären ſind Kränze aus
Bronze und Blumen niedergelegt. Vor dem
Mittelbogen gegenüber dem Hauptportale
hängt ein lateiniſches Kreuz hernieder.
Schwarze Fahnen umgeben die Trauerinſchrift.
Das Jnnere des Pantheons macht einen
überwältigenden Eindruck. Der Katafalk, der
ſich im Mittelpunkt des Pantheons befindet,
iſt 7 Meter hoch, reich, ja wahrhaft prächtig
geſchmückt. Er erhebt ſich über einem Podium,
auf dem zahlreiche Kränze niedergelegt ſind.
Der obere Theil desſelben, bedeckt mit Lila-
ſeide und Silberborduren, birgt die Kränze
der Fürſtlichkeiten und der hohen Würden-
träger. Am Fuße des Katafalks iſt ein
prächtiger Baldachin „errichtet, von deſſen
Kuppel hundert Lampen ihren Schein auf
den Katafalk werfen.

Als der Sarg des Königs um i Uhr
auf dem Platze vor dem Pantheon anlangt,
wird er von den Fenſtern der umliegenden
Häuſer mit einem Regen von Blumen über-
ſchüttet; die vor den Altären am Eingang
des Phanteon niedergelegten Kränze ſind ſo
zahlreich, daß ſie den Portikus in einen Garten
verwandeln. Acht Küraſſier- Unteroffiziere
tragen den Sarg ins Phanteon, wo der Erz-
biſchof von Genuag, Conte Regio, im prieſter-
lichen Ornate und umgeben von dem Kapitel
des Phanteon, denſelben empfängt. Der Sarg,
auf dem die Eiſerne Krone, Helm und Degen
König Humberts niedergelegt war, wird auf
den Katafalk gehoben. Da der Raum ſehr
beſchränkt iſt, haben nur die Fürſtlichkeiten,
die fremden Miſſionen, die Diplomatie, die
Miniſter, Vertreter des Heeres ſowie der
Staats und ſtädtiſchen Behörden und eine
Zahl Geladener Platz genommen. Es folgt
nunmehr die Einſegnung der Leiche, in ein
fachſter Weiſe ohne Muſik, und ſodann die
Celebration der Meſſe, während welcher das
ganze römiſche Orcheſter und 180 Sänger
unter Leitung Mascagni's Muſikſtücke von
Paleſtrina und anderen alten italieniſchen
Meiſtern zur Aufführung bringen. Eine
halbe Stunde, bevor der Trauerzug am
Phanteon eintraf, hatten ſich die Königinnen
Helene, Margherita und Maria Pia mit den
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes zu
Wagen nach dem Phanteon begeben, um der
kirchlichen Feier beizuwohnen; die Königinnen
und die Prinzeſſinnen hatten während der
Feier auf der Evangelienſeite Platz genommen,
der König und die italieniſchen und fremden
Fürſtlichkeiten auf der Epiſtelſeite. Als der
Erzbiſchof mit der geſammten Geiſtlichkeit
ſich zum Katafalk begab, um die Leiche ein-
zuſegnen, verneigte er ſich vor dem Könige
und den Königinnen beim Vorbeigehen. Die
ganze kirchliche Feier trug einen ſehr ein
drucksvollen Charakter Um 11 Uhr verließen
die Fürſtlichkeiten das Phanteon und begaben
ſich nach dem Quirinal.

Während des Zuges zum Phanteon kam
es an drei oder vier Stellen zu einem hefti-
gen Gedränge, wie ſolches bei dem Zuſam-
menſtrömen einer ſo ungeheuren Volksmenge
wohl unvermeidlich iſt. Jn der Via dei
serpenti wurden etwa 50 Perſonen mehr oder
weniger leicht verletzt. Sonſtige Zwiſchenfälle
ſind nicht bekannt.

Rom, 9. Auguſt. Jn der Nähe des
Nationaltheaters wurde das hinter dem Sarg
geführte Pferd König Humbert's ſcheu. Sofort
bemächtigte ſich der zwiſchen dem Militär-
kordon und den Häuſern eingekeilten Menge
eine fürchterliche Panik. Sie ſtürzte heulend
durch die Kordons und drohte ſelbſt den
König mitzureißen, als der Herzog von Aoſta,
der Graf von Turin und eine Reihe von
Offizieren die Säbel zogen und ſich um den
König ſchaarten. Gleich darauf kam eine
Abtheilung Küraſſiere geritten, die die Wieder-
herſtellung des Kordons ermöglichte. Als
die Menge im Zuge die Fahne der Stadt
Prato, der Heimath Bresci's, gewahrte,
durchbrach ſie den Militärkordon, riß dem
Fahnenträger die Fahne aus den Händen
und zerfetzte ſie unter Pereatrufen auf Prato
uud Bresci.

Berlin, 9. Aug. Hier wurde heute
Vormittag um 10 Uhr in der Hedwigs-
kirche anläßlich des Hinſcheidens des Königs
Humbert von Italien eine feierliche Meſſe
gehalten. Das Portal und das Jnnere der

Kirche waren mit Flor und Blattpflanzen

dekorirt. Ein zahlreiches Publikum, darunter
viele Mitglieder der italieniſchen Kolonie,
hielt die Seitenſchiffe beſetzt. Am Haupt-
portal empfingen die Herren der italieniſchen
Botſchaft mit dem Grafen Lanza und die
Geiſtlichkeit mit Probſt Neuber an der Spitze
die geladenen Perſönlichkeiten auch General-
konſul Keibel war zugegen. Es erſchienen:
als Vertreter des Auswärtigen Amts der in
Abweſenheit des Staatsſekretärs Grafen
Bülow mit der Wahrnehmung der Geſchäfte
beauftragte königliche Geſandte Herr von
Derenthall, ferner die Miniſter und die
Generalität, ſoweit dieſelben in Berlin an-
weſend waren, ſowie viele Damen der Ge-
ſellſchaft. Von Botſchaftern waren anweſend
diejenigen von Rußland, England und Frank-
reich, von Miniſtern Studt und Schön-
ſtedt, von kommandirenden Generalen
von Bock und Polach und von Liegnitz.
Ferner erſchienen vom Hofe Oberhofmeiſter
der Kaiſerin Freiherr von Mirbach, Vice-
Oberceremonienmeiſter Baron von dem Kneſe-
beck, Oberſtkämmerer Graf Solms, Generalarzt
Dr. Leuthold, Chef des Civilkabinets Dr. v.
Lucanus und zahlreiche Herren des Haupt-
quartiers Sr. Maj. Unter Orgelklang und
unter Vorantritt der Geiſtlichkeit betrat, ge-
leitet vom Grafen Lanza, der Kronprinz mit
ſeinem militäriſchen Begleiter Oberſtleutnant
von Pritzelwitz und Prinz Friedrich Heinrich
die Kirche, um links neben dem Alter Platz
zu nehmen. Probſt Neuber celebrirte ſodann
die feierliche Meſſe unter Mitwirkung des
Kirchenchors. Gegen 12 Uhr verließen die
Höchſten Herrſchaften das Gotteshaus. Graf
Lanza geleitete den Kronprinzen bis zum
Wagen.

Prinz Heinrich beim Papſte.
Rom, 9. Auguſt. Der Papſt empfing

heute Nachmittag 41 Uhr den Prinzen
Heinrich von Preußen, der von den preußiſchen
Geſandten Freiherrn v. Rotenhan begleitet
war. Der Prinz wurde mit königlichen Ehren
empfangen und übergab dem Papſte in eigen-
händiges Schreiben des Kaiſers Wilhelm,
welches ſich vermuthlich auf die Vorgänge in
China bezog. Die Unterredung dauette fünf-
undzwanzig Minuten. Der Papſt drückte
ſeinen tiefen Schmerz über die Ermordung
König Humberts aus. Vor dem Beſvch im
Vatican ſtattete Prinz Heinrich der Ködigin-
Wittwe Margherita einen Beſuch ab. Kardinal
Rampolla beſuchte den Prinzen nachhet in
ſeiner Wohnung im Quirinal. Der Pünz
reiſte Nachts nach Deutſchland zurück.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 19. Auguſt.

Es liegen heute nur wenige Nachrichten
vor. Es ſind die folgenden:

Berlin, 9. Aug. Der Chef des Kreuzer-
geſchwaders, Viceadmiral Bendemann, meldet
aus Taku vom 6. d. M.: Die verbündeten
Truppen haben am 5. d. M. früh die
chineſiſchen Stellungen bei Peitſang ge-
nommen. Von den deutſchen Truppen haben
2 Kompagnien unter Kapitänleutnant Philipp
theilgenommen. Näheres iſt nicht bekannt.
Auch liegen keine Nachrichten über die Ver-
luſte der Verbündeten vor. Der ſofortige
Vorſtoß nach Yangtſun iſt beabſichtigt, um
dort ein Zuſammenziehen chineſiſcher Truppen
zu verhindern.

London, 8. Auguſt. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Tientſin vom 28. Juli
gemeldet: Jn den letzten Tagen iſt der Peiho
beträchtlich geſtiegen, was auf ſtarke Regen-
güſſe in der Gegend flußaufwärts hindeutet,
die wahrſcheinlich ſtarke Ueberſchwemmungen
an vielen Punkten der Vormarſchlinie zur
Folge haben. Gewöhnlich iſt zur Regenzeit
die ganze Gegend zu beiden Seiten der Straße,
ſoweit das Auge reichen kann, ein unermeß-
licher See, was den Vormarſch auf dieſem
Wege unmöglich macht. Derſelben Schwierig-
keit begegnet ein Vordringen auf dem Fluß-
wege, doch kommen hier noch hinzu der ſtarke
Gegenſtrom und die Untiefen in den Krümm-
ungen, abgeſehen von den von den Chineſen
an einigen Punkten hergeſtellten künſtlichen
Hinderniſſen. Während ein baldiger Vor-
marſch von Jedermann als dringend nöthig
anerkannt wird, darf nicht vergeſſen werden,
daß die jetzige Jahreszeit die bei Weitem
ſchlechteſte für einen Feldzug in Nordchina iſt.

Londou, 9. Auguſt. Am Dienſtag fand
Telegrammen aus Schanghai zufolge an
Bord des engliſchen Schiffes „Alacrity“ eine
Zuſammenkunft der Kommandanten aller
Nationalitäten ſtatt, die dort durch Kriegs
ſchiffe vertreten ſind. Admiral Seymour
führte den Vorſitz. Es wurde beſchloſſen, im
Falle der Nothwendigkeit der Landung von
Truppen zum Schutze der Fremden-Nieder-

laſſungen ſolle der älteſte engliſche Seeoffizier
als Kommandant ſämmtlicher an Land be-
findlichen Matroſen und Seeſoldaten gelten.
Die Reſerven ſollten im engliſchen General-
konſulat konzetrirt werden. Die Stärke der
disponibel zu machenden Truppen wurde auf
2400 geſchätzt. Der Thatendrang der eng-
liſchen Offiziere in Schanghai wird jedoch
ſelbſt von engliſchen landeskundigen Korre-
ſpondenten mit der größten Beſorgniß ange-
ſehen. Der „Daily News“- Vertreter erklärt
die eventuell beabſichtigte Truppenlandung
für einen groben Fehler, weil die verfügbare
Anzahl im Ernſtfalle zu wirkſamem Schutz
doch nicht ausreichen und das ganze Manöver
nur den Erfolg haben würde, die Chineſen
zu reizen und die allgemeine Gefahr beträcht-
lich zu verſchärfen. Die Konſuln ſind zum
Theil derſelben Anſicht und bereuen es, den
Admiral Seymour zu voreilig als Protektor
von Schanghai anerkannt zu haben. Jn der
That hat der Taotai von Schanghai gegen
die beabſichtigte Landung bereits einen ener-
giſchen Proteſt erlaſſen, und Komplikationen
werden befürchtet.

London, 9. Auguſt. Der hieſigen
chineſiſchen Geſandtſchaft iſt vom Präſidenten
Scheng in Schanghai folgendes Telegramm
zugegangen: „Ein kaiſerliches Edikt vom 5.
Auguſt geſtattet, daß die fremden Geſandten
in Peking wieder chiffrirt mit ihren Re-
gierungen telegraphiſch korreſpondiren.“
Der „Agentur Laffan“ wird aus beſter Quelle
aus Waſhington gemeldet: Die amerikaniſche
Regierung werde von der chineſiſchen die Er-
laubniß verlangen, daß die Entſatzarmee unter
Parlamentärflagge in Peking einziehe, um
die Europäer zu retten.

Paris, 9. Aug. Der hieſige chineſiſche
Geſandte erhielt ein vom Tſung-li-Yamen
für die franzöſiſche Regierung beſtimmtes
chiffrirtes Telegramm des franzöſiſchen Ge
ſandten in Peking, Pichon.

Tokio, 9. Auguſt. Die verbündeten
Streitkräfte gingen in der Nacht zum 4. d.
Mts. zum Angriff gegen die etwa 3 Meilen
nördlich von Tientſin ſtehenden Truppen vor.
Der Kampf begann am nächſten Morgen
31 Uhr früh. Nach 71 ſtündigem Gefechte
wurde der Feind geſchlagen und Peitſang be-
ſetzt. Der Plan ging dahin, daß die engliſchen
und japaniſchen Truppen 12000 Mann ſtark
vom rechten Ufer des Peiho- Fluſſes aus vor-
rücken ſollten, die 5000 Mann zählenden
Ruſſen und Franzoſen vom linken Ufer. Die
Letzteren konnten nicht weiter gelangen wegen
der vom Feinde herbeigeführten Ueber-
ſchwemmung des Terrains. Daher wurde
die Beſetzung von Peitſang lediglich von den
Engländern und Japanern unternommen.
Die Verbündeten werden jetzt auf Yangtſun
marſchiren.

Brüſſel, 9. Auguſt. Nach Shanghaier
Depeſchen maſſakrirten die Boxer in der
Provinz Houpe zwölf Miſſionäre und drei

andere Europäer.
Bremen, 9. Aug. Der Norddeutſche Lloyd und die

n Amerika Linie veröffentlichen folgende
dittheilungen über die Bewegung der Truppen-

tiſansporte nach Oſtaſien.
Beſtimmung Letzte Nachrichten

Küln (N. D. L.) Oſtaſien 30. Juli in Yokohama
Frinkfurt (N. D. L.) n 3. Aug. in Singapore
Wiktekind (N. D. L.) n 3. in Singapore
Dreiden (N. D. L.) 1. Gibraltar paſſirt
Hall (N. D. L.) 0 1. Gibraltar paſſirt
Batadia (H. A. L. 2. Gibraltar paſſirt

von Malta
Tarifa paſſirt
Gibraltarpaſſirt
NMalta paſſirt
Dover paſſirt
Dover paſſirt

„Aueſſant paſſirt
Dover paſſirt.

Gera (N. D. L.)
Sarditia (H. A. L.)
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Straßhurg( N. D. L.
Aachen (N.D. L.
Rheiu (ND.I.)
Adria (H. A. L.
H. H. Meiw(N. D. I.
Phönicia (H. A. L.)

t

Der Krieg in Südafrika.
London, 9. Auguſt. Das Reuter'ſche

Bureau meldet aus Amersfort vom 8.
Auguſt: General Buller iſt geſtern Nacht
mit ſeinen Truppen hier eingetroffen. Er
vertrieb den von Chriſtian Botha geführten
Feind, der vier Kommandos ſtark war, von
ſeiner feſten Stellung auf dem „Kopje-Kraal“
genannten Hügel. Die „Times“ melden
aus Amersfort vom 8. Auguſt: Der Vor-
marſch Bullers war ungehindert. Die Buren
fohen aus dem Gefechte in nördlicher Richtung.
Die britiſchen Perluſte betragen etwa 25
Mann.

London, 9. Auguſt. Lord Roberts
meldet aus Prethria vom 7. Auguſt: „Jch
fürchte, die Garniſon von Elandsriver unter
Oderſtleutnant Hogare iſt nach zehntägigem
Wdderſtande gefangen genommen. Als Delarey
erfuhr, daß Hamilton auf Ruſtenburg vor-
rüde und daß er Delarey) keine Ausſicht
habz, Baden Powell gefangen zu nehmen,
wardte er ſich in aller Eile nach Elandsriver.
Hanilton meldet, das Feuer, offenbar in der
Richung aus Elandsriver, habe geſtern nach

wer
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gelaſſen; Hoare ſei gefangen. Hamilton
verließ heute Früh Ruſtenburg, wobei er die
Truppen Baden Powells mit ſich führte.
Dewet begann geſtern, den Vaal zu über-
ſchreiten. Kitchener befindet ſich auf dem
Marſch, um Methuen aufzuſuchen, der am
rechten Ufer des Vaalfluſſes offenbar mit
Dewets Vorhut zuſammenſtieß, da Kitchener
heute Früh Methuens Geſchütze hörte.“

London, 9. Auguſt. Feldmarſchall
Roberts telegraphiert aus Pretoria vom 7.
d. M.: Jn den Diſtrikten Bethlehem und
Harriſmith ſind im Ganzen 4140 Buren
gefangen genommen. Die meiſten werden
nach Ceylon geſchafft. Ferner wurden über
4000 Pferde und Ponies weggenommen und
große Mengen Munition vernichtet. Die
Garniſon von Elands River beſtand aus 300
Auſtraliern und Rhodeſiern. General Carrig-
ton traf zu ſpät ein. General Methuen, der
mit Kitchener gegen Dewet operiert, hatte
geſtern früh ein Gefecht mit einem Theil von
Dewets Mannſchaften in der Nähe von
Venterſtroom. Der Feind wurde von einer
Reihe Kopjes, die er mit großer Zähigkeit
hielt, vertrieben. Unſere Verluſte betragen
an Todten 7 Mann, an Verwundeten
4 Offiziere.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Aug. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer begleitete den Grafen
Walderſee zum Bahnhof Kaſſel und kehrte
von dort nach Wilhelmshöhe zurück.

Belgien.
Brüſſel, 9. Aug. Zwiſchen Belgien,

Frankreich, Jtalien und Spanien ſind Ver-
handlungen wegen Schaffung einer gemein-
ſamen Anarchiſtenpolizei eingeleitet worden,
die ausſchließlich die internationale anarchiſt-
iſche Bewegung überwachen ſoll. Die
Koſten werden gemeinſam beſtritten.

Wohnuungsnoth.
Jn dem „Vorwärts“ iſt jüngſt eine längere

Artikel Reihe über die „Wohnungsnoth“
zum Abdruck gelangt. Der Jnhalt dieſer
Artikel iſt wieder einmal recht bezeichnend
für die Art, in welcher die Sozialdemokratie
ſocialpolitiſche Fragen zu behandeln pflegt.

Daß in zahlreichen Groß- und Miettel-
ſtädten gegenwärtig eine Wohnungsnoth vor-
handen iſt und daß dieſe Noth mit beſonderm
Gewichte auf die ärmern Klaſſen drückt, ſteht
außer Frage. Der auf die Wohnungsmiethe
entfallende Antheil des Arbeiter-Einkommens
iſt thatſächlich in ſteter Steigerung begriffen.
So beträgt beiſpielsweiſe in Hamburg bei
einem Einkommen von 600 bis 1200 M.
der für Miethe zu zahlende Bruchtheil 25,5
v. H., während ſich dieſer Bruchtheil im Jahre
1868 nur auf 18,8 v. H. belief. Jeder ernſt-
gemeinte, ehriicher Abſicht entſtammende Bei-
trag zur Löſung der immer dringender
werdenden Wohnungs-Frage iſt daher dank-
bar aufzunehmen. Von ſolcher ernſten, ehr-
lichen Abſicht aber läßt die Sozialdemokratie
herzlich wenig verſpüren.

Es iſt zunächſt bezeichnend, daß der Ver
faſſer der betreffenden Artikel des „Vorwärts
die Abſtellung der Mißſtände auf dem G
biete des Wohnungs Weſens gar nicht einmil
als Selbſtzweck betrachtet. Die Beſſerung
der Wohnungs- Verhältniſſe iſt ihm vielmhr
einzig ein Mittel, daß „die Arbeiter in jem
Befreiungs-Kampfe, den ſie gegen die büger-
liche Geſellſchaft zu führen haben, nicht vor
zeitig ermatten“. So wird die ganze An-
gelegenheit von vornherein unter den
Geſichtspunkt des Partei Intereſſes (rückt,
und dieſem Geſichtspunkte entſpricht denn
auch die weitere Behandlung.

Der „Vorwärts“ ſchildert in ſeinen Artikeln
über die Wohnungsnoth höchſt treffud und
anſchaulich die grellen Mißſtände des Schlaf-
ſtellen- Weſens der Großſtädte. Noch ſeiner
Ueberzeugung iſt das SchlafſtellenVeſen die
Hauptquelle der Proſtitution und eine der
ÜUrſachen der ſteigenden Trunſſucht, der
Zerrüttung des Familienlebens, dermangelnden
Erziehung der Jugend. Sehr richtig. Ja,
wir gehen noch weiter und Hehaupten, daß
auch für die Wohnungsnoth im engern Sinne,
die geſteigerten Miethspreiſe, das Schlafſtellen
Weſen an erſter Stelle venntwortlich zu
machen iſt. Nur die Afterniether machen
es zahlreichen Arbeitern eben noch möglich,
die gefordeten Miethspreiſe zu zahlen, und
den Hausbeſitzern, derartige Preiſe zu fordern.
Das gewaltige, immer mächtger anſchwellend
Heer der Schlafburſchen nd Aftermiethe
aber beruht auf dem urgehemmten Zug
nach der Großſtadt. Gelixgt es, den Stroi
von Zuzüglern, der das platte Land er
völkert und dort die Leutenoth heraufk-
ſchwört, einzudämmen, gelingt es, die Ap-
wüchſe der Freizügigkeit zu beſeitigen, ſo urd

auch das ſtädtiſche Wohnungs-Elend ſeiner
Schärfe entkleidet werden. Aber damit komme
man einmal der Sozialdemokratie. Sie weiß,
daß die Giftpflanze des Umſturzes am beſten
auf dem Sumpfboden der Großſtadt gedeiht,
und nimmt dafür gern die Wohnungsnoth
in den Kauf.

„Unzufriedenheit um jeden Preis“ ſo
lautet das ſozialdemokratiſche Loſungswort,
und um dieſer Loſung willen wird auch gegen
den Bau von Arbeiter- Wohnungen durch
Staat, Gemeinden und Private Sturm
gelaufen. Der „Vorwärts“ weiß ſelber von
den anſehnlichen Aufwendungen für Wohn-
zwecke der Arbeiter zu berichten, aber er hat
hierfür kein anerkennendes Wort, vielmehr nur
Tadel und hämiſche Nachrede bereit. „Der
Arbeiter wird dadurch zum Sklaven.“ Die
Sozialdemokratie weiß, weshalb ſie ſo ſpricht.
Je mehr die Bodenſtändigkeit des Arbeiters
ſich lockert, je mehr die Maſſen in leichtbeweg-
lichen Streuſand verwandelt werden und auf
ſteter Arbeitsſuche Glück und Zufriedenheit
verloren gehen, deſto üppiger blüht der ſozial-
demokratiſche Weizen.

Die vorſtehenden Ausführungen beweiſen
zur Genüge, daß der Verſuch der Sozialde-
mokratie, ſich an der Löſung der Wohnungs-
Frage zu betheiligen, nichts als ein Schein-
gebahren iſt, das mit dem ſonſtigen Verhalten
dieſer Partei im grellſten Widerſpruche ſteht.

Cokales.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1900.

Kunſtausſtellung. Vom Thüringiſchen
Ausſtellungsverein bildender Künſtler in
Weimar ſind ſechs in Kreide ausgeführte
Porträts von Profeſſor Fechner, ferner ſechs
Aquarelle von J. W. Jürgeus ſowie die
Gemälde „Jm Park“ von Rolletſchek,
„Spätnachmittag“ von H. v. Germar und
zwei „Stillleben“ von E. Goerg neu ein-
gegangen.

Zeitungsporto- Tarif. Jnfolge des
mit dem 1. Januar 1901 in Kraft tretenden
neuen Tarifs für den Bezug von Zeitungen
werden die letzteren wahrſcheinlich in ihrer
überwiegenden Mehrzahl genöthigt ſein, ihre
Abonnementspreiſe zu erhöhen. Der neue
Tarif bedeutet eine Erhöhung gerade für die-
jenigen mittleren und kleineren Blätter,
welche an jedem Wochentage erſcheinen. Außer
dieſer Krhöhung tritt nun noch ein Aufſchlag
für das Abtragen der Zeitungen durch die
Brießräger hinzu. Künftig muß monatlich
an Wtraggeld gezahlt werden für ein 5 Mal
wöcſentlich erſcheinendes Blatt 12, 6 Mal
wögentlich erſcheinend 14, 8 Mal wöchentlich
erſheinend 16 Pfg. u. ſ. w. Außer dieſen
Mehrkoſten, welche der Poſt zugute kommen,
hit der Zeitungsverleger künftig noch für
löhere Papierpreiſe aufzukommen. Die Er-
)öhung, welche ſeit Kurzem für Zeitungs-
papier eingeführt worden iſt, beträgt 10 bis
15 Prozent.

Reichsgerichtsentſcheidung. Die Er-
klärung des Veräußerers eines Grundſtückes
und des Erwerbers, welche zuſammen die
Auflaſſung bilden, müſſen von beiden gleich-
zeitig vor dem Grundbuchamt abgegeben
werden. Jſt nun eine Auflaſſung in Folge
eines Mangels in der Erklärung ganz oder
zum Theil nicht wirkſam, ſo kann ſie nicht
dadurch wirkſam werden, daß der eine
Kontrahent einſeitig den in ſeiner Perſon
vorhanden geweſenen Mangel nachträglich
ergänzt.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Sofort: Bernburg
(Anhalt), Landes-Heil- und Pflegeanſtalt für Geiſtes-
kranke, Jrrenwärter, auf vierwöchige Kündigung,
450 M. bei völlig freier Station; Meldungen ſind
zu richten an die Landarmen-Direktion in Deſſau.

1. Oktober 1900: Der Dienſtort wird bei der
Einberufung beſtimmt, Königl. Eiſenbahndirektion
in Halle (Saale), Stationsportier, Bewerber darf
das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten haben,
nach beſtandener Prüfung aufeinmonatigeKündigung,
zunächſt 900 M. diätariſche Jahresbeſoldung; bei
der Anſtellung als etatsmäßiger Portier 900 M.
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld-
zuſchuß (jährlich 60 bis 240 M.), an deſſen Stelle
eine Dienſtwohnung treten kann, das Gehalt der
etatsmäßigen Portiers ſteigt von 900 bis 1200 M.
jährlich; der Bewerbung ſind beizufügen: ein
beantworteter Fragebogen, ein vom Bahnarzte der
Staatseiſenbahn- Verwaltung oder von einem Staats-
Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugniß und die im
Fragebogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum
Fragebogen und zum ärztlichen Zeugniß ſind vom
Centralbureau der Königl. Eiſenbahndirektion zu
erbitten. Sofort: Salzwedel, Magiſtrat, Polizei-
ſergeant, auf Lebenszeit, Gehalt jährlich 900 M.,
ſteigend von 5 zu 5 Jahren um je 100 M. bis zum
Höchſtbetrage von 1200 M., außerdem 100 M.
Kleidergeld, ferner werden Helm, Seitengewehr mit
Portepee, Achſelſtücke und Mützenſchild geliefert.
1. Oktober 1900: Schloß Pretzſch zu Pretzſch (Elbe),
Königl. Militär-Waiſenhaus Nachtwächter auf
Lebenszeit mit vierwöchiger Kündigung, Gehalt
700 M. und freie Dienſtwohnung in Höhe von
154 M. und Heizungs- und Beleuchtungsmaterial
nach Bedarf, freie ärztliche Hilfe in Krankheitsfällen,
alles zu 70 Mk., Gehalt ſteigt bis 1100 M.
1. Oktober 1900: Bad Schmiedeberg (Poſtbezirk

Halle, Magiſtrat, Kontroleur der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe, auf Lebenszeit, 1080 M.

Jn der Reichskrone fand geſtern Abend
das Concert der „Banda Musicale di Lanci-
ano“ ſtatt. Jm Vergleich zur deutſchen
Militärmuſik iſt die italieniſche nicht ſo voll
und ſonor, da bei letzterer vielmehr Holz-
bläſer vertreten ſind, ſodaß man ſich erſt all
mählich an die eigenartige Muſik gewöhnt. Es
war aber intereſſant, die leidenſchaftlichen italie-
niſchen Weiſen von den heißblütigen Südländern
ſelbſt vorgetragen zu hören; die Kapelle ſpielte
ſehr exakt und mit viel Verſtändniß und
verfügt über einzelne ausgezeichnete Soliſten.
Beſonders gut wurden vorgetragen der 1.
Akt aus Favorita von Donicetti und ein
Potpourri aus Mephiſtopholes von Boits,
welches beſonders reichen Applaus fand.
Zum Dank dafür ſpielten die Jtaliener ſtehend
die Wacht am Rhein als Zugabe, was mit
lautem Bravorufen belohnt wurde.

Sommertheater. Am kommenden
Dienſtag, den 14. Auguſt, hat der verdienſt-
volle Charakterſpieler und Regiſſeur unſerer
Sommerbühne, Herr Alfred Gorowicz, ſein
Benefiz. Der jugendliche Künſtler, der es
verſtanden hat, ſich die Gunſt des hieſigen
Publikums im reichſten Maße zu erwerben,
wird durch die Wahl des zur Aufführung
gelangenden Stückes dem Merſeburger Theater-
Publikum Gelegenheit geben, ein Werk kennen
zu lernen, das überall einen geradezu ſen-
ſationellen Erfolg erzielte, ein Werk, mit dem
Richard Voß ſeinen Ruf als der Beſten einer
begründete, ſein packendes Drama: Schuldig!
Das Stück behandelt in wahrhaft ſpannender
Weiſe einen jener unglückſeligen Rechts-
Jrrthümer und ſeine furchtbaren Folgen für
den davon Betroffenen und deſſen Familie.
Jn packender Weiſe wird das Schickſal eines
braven Menſchen geſchildert, der zwanzig
Jahre unſchuldig im Kerker geſchmachtet hat,
um nun, da ſich ſeine Unſchuld herausſtellt,
ſo gebrochen, ſo reſignirt geworden zu ſein,
daß er den Staatsanwalt, der ſich dereinſt ſo
grimmig für ſeine Verurtheilung eingeſetzt,
bittet, man möge ihn doch in ſeiner Zelle
laſſen. Wir wünſchen dem tealentvollen
Künſtler ein volles Haus.

Provinz und Amgegend.
Lauchſtädt, 9. Auguſt. Der auf der

hieſigen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation
beſchäftigte Tagelöhner Joſef Pelka gerieth
geſtern Morgen beim Häckſelſchneiden mit der
rechten Hand und dem Unterarm in das Ge-
triebe der Maſchine, ſo daß ihm dieſe Glied-
maßen ſchwer verletzt wurden und ſeine Auf-
nahm in die Halleſche Klinik nöthig wurde.

Halle a. S., 8. Auguſt. Der Verband
deutſcher KriegsVeteranen hält in den
Tagen vom 18. bis 20. d. M. in unſerer
Stadt ſeine diesjährige Hauptverſammlung
und zugleich eine Erinnerungsfeier an die
30. Wiederkehr jener glorreichen Zeit von 1870 ab.

Bitterfeld, 8. Auguſt. Zwiſchen der
Thüringer Gasgeſellſchaft, welcher laut Vertrag
bis zum Jahre 1917 noch die Beleuchtung
der ſtädtiſchen Straßen zufällt, und der hie-
ſigen Stadtgemeinde bezw. der Elektrizitäts-
Lieferungsgeſellſchaft ſchwebte ſeit längerer
Zeit ein Prozeß, welcher vor Kurzem vom
Reichsgericht entſchieden worden war. Es war
zwar nicht zu Ungunſten der Letzteren ent-
ſchieden worden, doch aus dem ergangenen Ur-
theil war vorauszuſehen, daß ſie in einem ſpäter
anzuſtrengenden Prozeſſe unterliegen würden.
Deshalb iſt nun zwiſchen den beiden Geſell-
ſchaften ein Vergleich zu Stande gekommen,
nach welchem der Elektrizitäts-Lieferungsge-
ſellſchaft die Abgabe von elektriſcher Kraft
und elektriſchem Licht geſtattet wird unter
gewiſſen Bedingungen. Auf Antrag des
Magiſtrats gaben in geſtriger Sitzung die
Stadtverordneten ihre Zuſtimmung. Schon
längere Zeit iſt mit der Eiſenbahn- Direktion
Halle wegen Anſchluß des Bahnhofes Bitter
feld an die ſtädtiſche Waſſerleitung
verhandelt worden. Jetzt iſt nun ein Vertrag
zu Stande gekommen, nach welchem ſich die
Stadt verpflichtet, nach Preiszahlung nach
der beſtehenden Gebührenordnung an die
Bahnverwaltung Waſſer abzugeben, jedoch
geht die Verſorgung der Stadt ſtets vor.
Dieſer Vertrag wurde von den Stadtverord-
neten genehmigt, jedoch eine vierteljährliche
Kündigung vorbehalten. Die Einnahmen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſeit dem 1. Januar
bis 31. Juli d. Js. betrugen 419 558,83
Mk., die Ausgaben dagegen 417 213,11 Mk.,
ſodaß ſich ein Beſtand von rund 2330 Mk.
ergiebt. Am 30. Juni betrug die Ein-
wohnerzahl hieſiger Stadt 11 843 Perſonen

Staßfurt, 8. Auguſt. Dem Salinen-
direktor, Oberbergrath Mentzel in Schönebeck
und dem Salzwerksdirektor, Oberbergrath
Schreiber in Staßfurt iſt der Charkter als
Geheimer Bergrath verliehen worden.

Nordhauſen, 8. Aug. Die hieſige Korn
branntweinbrennerei von Wilhelm Uhley, Jn-
haber Richard Schenke, hat dem oſtaſiatiſchen
Expeditionskorps eine Liebesgabe von tauſend
Flaſchen garantirt reinen alten Nordhäuſer
Korn für Sanitätszwecke zur Verfügung geſtellt.

Vermiſchtes.
Roßlau, 9. Auguſt. Unter der Spitzmarke

„ein netter Sohn“ berichtet die „Roßl. Ztg.“: „Jn
einem Abtheil der 4. Klaſſe cines Eiſenbahnzuges
der Linie Magdeburg-Deſſau- Leipzig fuhr am Freitag
eine alte, ländlich gekleidete Frau, welche unauf
hörlich weinte und laut ſchluchzte. Die Mitreiſenden
ſprachen tröſtend auf ſie ein und frugen nach der
Urſache ihres Kummers. Es währte geraume Zeit,
bis die Aermſte folgendes traurige Geſchichtchen
zum beſten gab. Sie war Wittwe und Eigen-
thümerin eines ſchuldenfreien Häuschens in einer
Stadt im ſächſiſchen Vogtlande. Jhr einziger
22 jähriger Sohn, der ſich durch Liebeshändel in der
Heimath in mißliche Verhältniſſe gebracht, beſtürmte
die Mutter, daß ſie ihr Haus verkaufen und mit
ihm nach Amerika überſiedeln ſolle. Jm Anfange
fand er kein Gehör, endlich gab die Frau nach und
glaubte den Verſicherungen, daß ihnen drüben das
Glück blühe. Das Häuschen wurde vor einigen
Wochen verkauft, ebenſo das Mobilar, und dann
dampften beide nach Hamburg ab. Hier angelangt,
ſuchten beide einen Gaſthof auf, dann machte ſich
der Sohn auf den Weg, um Ueberfahrtskarten zu
löſen. Der Abend, die Nacht und der nächſte Vor-
mittag verging, ohne daß der Sohn zurückkehrte.
Die Wirthsleute machten darauf aufmerkſam, daß
am Morgen ein Schiff nach Amerika ausgefahren
ſei, welches ſie hätte benutzen müſſen. Mit Hilfe
der Wirthsleute wurden dann Nachforſchungen an-
geſtellt, welche ergaben, daß der ſaubere Sohn, der
das kleine Kapital der Mutter bei ſich trug, allein
die Ueberfahrt angetreten hatte. Mitleidige Menſchen
bezahlten die Gaſthofsrechnung und ermöglichten
ihr die Fahrt in die Heimath, wo ſie, völlig mittel-
los, auf die öffentliche Hilfe angewieſen iſt.

Pößneck, 8. Auguſt. Jn voriger Nacht wurde
auf dem oberen Bahnhof der Bahnwärter Pfeiffer
von einem Güterzug überfahren und vollſtändig
zerſtückelt. Er hinterläßt eine Frau und vier un-
erzogene Kinder.

Lebt Andree?
Stockholm, 9. Auguſt. „Svens a Dagbladet“

berichtet: Der amerikaniſche Generalkonſul hat von
einem in Cleveland wohnenden Amerikaner die
Mittheilung erhalten, nach welcher dieſer am 13. Juni
unter 47 Grad 35 Min. nördl. Breite und 43 Grad
27 Min. öſtlicher Länge ein in deutſcher Sprache
abgefaßtes Schriftſtück vom 2. Juni 1900, unter-
zeichnet „Andrée“, gefunden hat. Das Schriftſtück
beſagt, daß Andrée lebe, aber wegen mißlicher Lage
ſchnellſter Hilfe bedürfe. Das „Svenska Dagbladet“
berichtet weiter, daß Maßnahmen getroffen worden
ſeien, um das Schriftſtück zu beſchaffen. Die
Stockholmer Blätter drucken dieſe Mittheilung ohne
Bemerkung ab. Der amerikaniſche Konſul hat ſie
bisher nicht dementirt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Alles Enten!“Zwiſchen Wahrheit, zwiſchen Dichtung

iſt die Grenze ſtreng gezogen, trotzdem
wird nach jeder Richtung auf der Welt
noch viel gelogen. Täglich wohl giebt es
zu leſen, Dinge, die paſſirt ſein könnten,
ſchließlich iſt es nichts geweſen, Alles
Enten, Alles Enten. Wenn des Hunds-
tags ſonnig Wetter bringt die Hitze zur
Entfaltung hatten ſonſt die Tagesblätter

wenig Stoff zur Unterhaltung aber
diesmal, ach da könnten doppeltes Format
ſie geben, trotzdem ſcheint mir ohne Enten,

kann die Welt einmal nicht leben! Da-
her kommen ſie geflogen faſt aus jeder
Himmelsgegend und was ſie uns vorge-
logen wirkt mitunter ſehr erregend.
Wenn wir aus dem Burenkriege alles ſſo
behalten könnten, ach dann gäb' es zur
Genüge einen ſchönen Vorrath Enten.

Unlängſt wieder ſiegesbrauſend klang
es durch der Briten Reihen, daß da min-
deſtens 5000 Buren eingefangen ſeien,
und man meint, daß Krüger Botha
ſich wohl balde Ruhe gönnten, dabei
weichen ſie kein Jota Ab vom Kriegspfad!

Alles Enten Aber Afrika ſteht
heute nicht im Centrum der Jnt'reſſen,
denn der Boxer wilde Meute macht den
Burenkrieg vergeſſen, und der Sohn des
Reichs der Mitte hat zum Lügen viel
Talente, mindeſtens iſt jede Dritte
Nachricht von ihm eine Ente. Alle Welt
erſchrak nicht wenig, als die Nachricht kam
beſtändig, Li-hungtſchang, der Vizekönig

mordete ſich eigenhändig. Oft ſchon
hat der Schein getrogen und Herr Li hat
uns am Ende ſeinen Tod nur vorgelogen

und nun reibt er ſich die Hände. Ach
ein Zweifeln iſt's, ein Jrren Was iſt
Trug und was iſt Wahrheit? Durch die
Schrecken all und Wirren klingt der Ruf
der Welt nach Klarheit, ſchrecklich iſt das
Ungewiſſe, doch der Chinamann lügt
weiter, bis er endlich ſeine Schmiſſe wohl-
verdient bekommt! Ernſt Heiter!

Wetterbericht des Kreisblattes.
Sonnabend, 11. Auguſt: Meiſt heiter bei Wolken

zug, ſchwül, wärmer.
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Ein Transport (2225z Kühe mit Kä ilbern,
S und tragender Rühe und Färſen, ſteht von

Sonnabend, d. 11. d. M., ab ſehr preiswerth im
S Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg

zum Verkauf.

IIIITIIVEISSJunker“s
Schnellwasser Hitzer
in 30 Sekunden kochendes Waſſer, ſowie

h Gas-Badeöfen
e Gaskocher und

Gaskochherde
2229) empfiehltErnst Vieweg, halle a. S.

Geiſtſtraße 43. Fernſpr. 755.W 92

Günstiges Wein-Angehot.
Von unsern vortheilhaften Einkäufen geschätzter Berglagen und Jahr-

gänge bei renommirtesten Wingzern offeriren wir gutgelagerte, bouquet-
reiche reintönige, milde und angenehm schmeckende

Rhein- u. Moselweine, Madeira-, Sherry-,
Dessert- u. Portweine

in allen Preislagen bis zu den feinsten COrescenzen und Auslesen zu nach-
folgenden sehr billigen Preisen:
Mosel- und Saarweine. i Fl.1897 er Obermoseler leichter Tisch- und guter Bowlenwein 0,50

Fankeler guter Tisch- und feiner Bowlenwein 0,60
Valwiger hochfeiner bouquetreicher Tischwein 0,75
Caseler spritziger ausgeprägter Mosel-Charakter 0,90

9 Clottener Auslese angenehmer feiner Tischwein 1,
Graacher spritziger kräftiger Mosel mit Bouquet 1,

9 Cueser bouque treich spritzig hochfein 1.25Bnkircher Stephansberg Rarität in dieser Preislage 1,50
Caseler Auslese voll mit Bouquet und ausgeprägtem

Charakter 1,50ITrarbacher spritziger feiner Mosel mit viel Bouquet 1,75

Wiltinger vom Priester-Seminar 2.5 Grancher Tirlay 2,50Scharzberger 3,3 Piesporter Falklay auslese 3,50LUerziger vom Bisc hodl. Priester-Seminar 3.50

Scharzhofberger 41895 er Piesporter Ausbruch, Cresz. Graf Kesselstadt 5,
Canzemer, Hohe Domkirche 6,b. Rheingauer,
Rheinhessische u. Pfalzweine.

1897 er Laubenheimer angenehmer guter Tischwein
Geisenheimer leichter feiner Tischwein
Rüdesheimer kräftig und voll
Rauenthaler mit viel Bouquet
NMiersteiner Kranzberg

1895 er Oppenheimer
NMNackenheimer feine Bergauslese
Erbacher Auslese aus dem Pabstmann' schen Gute

1893 er Hallgartner Riesling, v1895 er Hochheimer Kisselgasse
Johannesberger Vogelsand feinste 95 er Auslese

1893 er Mittelheimer Edelmann aus dem v. Berna'schen Gute
1895 er Schloss Vollradser

Crescenz Graf Matuschka Greiffenclau 5,1893 er Marcobrunner Cabinet Orescenz Graf Schoenborn 6,
Rauenthaler Geyerstein Crescenz Graf von Beaulieu-

Marconnay 6,50Portweine Sherry Madeira.
Alter Portwein, rother
1893 er

S 283

S i S

O

1

9 2

1890 er 21887 er 31885 er 4Alter Sherry 2Sherry Goiden 2Sherry Pale 3Sherry extra Quality 4Alter Madeira 2 9

3

4

2

1

1

2

2

3

rHadeira Dry.Madeira Verdelho
Madeira extra Quality
Malaga, 10 jähr. süsser Sect
Malvasier, feiner Damenwein
Samos-AusleseMarsala Fleur Reservé 187 3
Vino Vermouth di Torino
Vino d' Asti SpumanteVngar Weine.

i h

S R 5

Süsser Ungar
Süsser Ober-Ungar
Tokayer Ausbruch
Feinste Tokayer Auslese
Herber-Ungar

99 Ober-UngarSzamorodner alter gezehrter
Szamorodner AusbruchDie Preise aller Sorten sind sehr niedrige,

die Qualitäten in jeder Preislage die feinsten.
Jeder Käufer hat bei uns die Gewähr, für den angelegten

„Preis auch einen entsprechenden tadellosen Wein zu er-
„halten, dessen Qualität zu Nachbestellungen Veranlassung
„geben wird.

Bei Entnahme von 12/1, 25/1, 50/1 u. 100/1 FI. Preisermässigung.

Irottel S Broskicoweslci
2188) alle a. S.

h h l 1218

g

General-Agent
gesucht von einer erstklassigen, alten Aktien-Gesellschaft
für Versicherung gegen (2256LEiümbrerchsclicehbstallbl.
Repräsentable, selbstthätige Bewerber, welche gute Beziehungen zu den
besseren Gesellschaftskreisen haben, werden ersucht, Offerte mit Referenzen
bei Rudolf Mosse, Berlin S. W. unter J. X. 7028 einzureichen.

Müller Akaciemie zu Worms a. Rh.
Erste und älteste deutsohe Müllersohule, gegründoet 1867)

vermittelt in einem Lehreurse durch eigene Lehrmethode völlige und gründliohe Ausbildung zum
tüchtigen Obermüller, Werkmeister und Mühlentechniker. In demselben Curse kann jeder Müller
oder Mäühlenbauer ohne Nachtheil für sein Studium und ohne Mehrkosten sich in der Abtheilung für
Maschinentechniker (Teehnikum) zum NMascohinentechniker ausbilden. Hervorragende Leistungen
dureh Zeugnisse der bedeutendsten Firmen bestätigt. Beginn eines neuen Cursus am 1. Ootoder.

Programme und Referenzen versenden auf Wunseh gratis und franco die Dirootion Fritz Engol.

grosse Vorzüge
hat unſer täglich friſchGeröſteter Ia. Kaffee

Pfd. 30 Pfg., 1., 1.20, 1.40, 1.60, 1. 80, 2. Mk.exquisit im Geschmack, sehr ergiebig und von
feinem Aroma, ausserordentlich billig.

Wir Wir geben in jeder Preislage das Allerfeinſte.
Groſßer Verſandt nach auswärts.Joitel/ Zroskovski, Halle a. S.

Drei

Zur Ernteofferiren wir nachſtehende landwirthſchaftl. Gebrauchsartikel ſofort
verſandtfertig, in vorzüglichſten Qualitäten, fix und fertig:
Diemen-Planen, Hanfſegel, 100 )m, 125 Mk., 140 Mk.
Diemen-Planen, Hanfſegel, waſſerd. 100 m 180 M.,

225 M., 250 M.
Wagen-Planen, Raps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15 Mk.,

17 Mk., 19 Mk.
Vorlege-Planen, ca. 40 Im und zum Dreſchen 11 M., 13 M., 15 M.
DreſchMaſchinen-Planen, à Stck. 30 Mk.
Säcke, neue v 2 Pfd. ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, 73 Pfg.

is 90 Pfg.Säcke, gehrechie 2 Pfd. ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, à 40 Pfg.
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln 2c., ungezeichnet, 20 Pfg. bis 35 Pfg.
Sackband, derb und haltbar, à Pf. 27 Pfg.
Pferdedecken, große wollene, à 3,50 Mk. bis u Mk.
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen, 2,75 Mk. bis 10 Mk.

Feld Arbeiter-Zelte, braun, waſſerdicht (Militär), à 550 Mk.Feld Arbeiter Regenkragen, ſchwarz, waſſerdicht à 5,00 Mk. (22
Cocos-Stricke, zum Garbenbinden, hell, Prima, à Certner 24 ver

Plaut Sohn. Niederl. Halle a. S., Leipzigerstr. 82.
Plaut Sohn, Fabrik in Nordhauſen.

200 M.,

Von Sonntag, den 12. d. Mts. ab, ſteht in großer
Transport beste u. schwerste, hochtragende u.

neumilchende
Kühe mit den Kälbern,

ſowie Zuchtbullen
bei mir zum Verkauf.

2241) Otto Heilmanm
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, d. 12. Auguſt predigen:
Dom. Vorm. ,8 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. /,10 Uhr: Paſtor enWerther. r 115/, Uhr: Kinder- Produkte: Maggi zum Würzer,
gottesdienſt Prediger Heiſe. 6 üſe- 5Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus Gemüſe und Kraftfuppen,
Schollme N 2 Uhr: t Bouillon-Kapſeln,yer. achm. hr: Paſ or T bWerther. Vorm. 11/, Uhr: Kinder- Gluten-Kakao, empfiehlt beſtens

H. Vaust, Burgſtraße.

MNollibencf

Brust-
Bonbons

nach der Composeition des Königl,
Geh. Hofrats Dr. Harless bereitet,
haben sich seit über 50 Jahren
bei Katarrhalischen Hals- und

Brustaffectionen bewährt
In Packeten zu 40 u. 25 Pfg.

zu haben in
Merseburg

bei Paul Berger,
Apotheker F. Curtze

und bei G. Schönberger;
in Lauchstädt

bei F. H. Langenberg;
in Lützen

bei H. Herrfurth;
in Schaffstädt

bei C. H. Stammer;
in Schkeuditz

bei M. Wegner, Drogerie.

gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglings-
verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchl. an den Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

10 Uhr: Vicar Lehnert.
Ein freundliches

Wohnhaus
dem Lande mit 5 ſchönenHimmern, Küche 2c., ſowie Stallung

für 1 Pferd, geräumigem Wagen-
ſchuppen, Waſchküche, Hühner 2c.
Stall, nebſt anſchließendem ſchönen
Obſt- und Gemüſegarten iſt per ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres
durch die Gutsverw 13
Rittergutes Schkopau. (226150000 Mart
per 1. Oktober auf mündelſichere
Hypothek auszuleihen. Näheres
2234) kleine Ritterſtraße 4 I.

Steuer
Quittungsbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Neumarkt.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Sommertheater.
Sonntag Nachmittag:

Die drei Haulemännchen,
oder „Das gute Lieſel und das

böſe Gretel.“
Abends:

Der Glücksengel.
(Operettenpoſſe.)

Stenographen- Verein

StolzesSonntag, am 12. Aug. 1900:
Ausflug mit Damen

nach NeumarlkL.
Abfahrt 2 Uhr 49 Min. Nachmittag.

Die früher eingeladenen Damen
u. Herren ſind willkommen. (2253

Es wird gebeten, eine halbe Stunde
vor Abfahrt des Zuges zu erſcheinen,
um Geſellſchaftsfahrkarten löſen zu
können. Der Vorſtand.

Casinmo.
Heute, Sonnabend, den

II. Auguſt, bleibt mein Lokal wegen
einer größeren Feſtlichkeit von 4 Uhr
Nachmittags ab, für den allgemeinen
Verkehr PF geschlossen. L. g

Ergebenſt

2262) A. Urlass.
Parkhad Halle a. S.

Unſern geehrten Badegäſten hier-
durch die ergebene Mittheilung, daß
die ruſſiſcherömiſche Badeabtheilung,
Renovation halber, von Montag,
den 13. d. Mts. ab, ca. 8 Tagegeschlossen Pleiht. Die Wieder

rechtzeitig
(2257

Eröffnung geben wir
bekannt.

Achtfach preisgekrönt!

in Pfunr Paceten. Aus

gezeichnet durch kräftigen
Geſchmack u. höchſte Er-
giebigkeit iſt er allen Haus
frauen als beſter und im
Gebrauch billigſter ange-
legentlichſt empfohlen. Die
Kaffees des kaiſerlich könig-
lichen Hoflieferanten P. H.
Jnhoffen in Berlin u. Bonn
ſind in Packeten zu 55, 60,
70, 80, 85 u. 90 Pf. ſtets
friſch bei Max VFaust,
Burgſtraße 14; Fr. Th.
Stephan, Altenburger
Schulplatz 6; Emilie

Weise, am Brühl.
2255)

kin Fransport-
HDreirat,

e für jedes Geſchäft paſſend
ſertauft billigſt G. Schwendler.

hluß
meiner Filiale Gr. Ulrichſtr. 57

am 1. Oktober er.
Jch derkaufe daher die noch vor-

handenan Waaren, um ſchnell zu
räumen, außergewöhnlich billig.

Sonnen Schirme,
Regen-Schirme,
Spazier-Stöcke,

2126) Fächer.
Reinzel,

Halle a. S, Gr. Ulrichſtr. 57.
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